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Jakobus Langenſtein hatte heuer eine gute Apfelernte ge
habt Baumanns Re,neite und Cox Orangen ebenfalls der
Schöne von Boskoop und der Virginiſche Roſenapfel auch der
Weiße Winterkalvill nicht zu vergeſſen hatten mit einem reichen
Behange geprunkt und wahre Prachteremplare an Größe und
Aus ehen in den Obſtkeller gelieſert Seine Horden Bretter und
Borde waren bis auf den letzten Platz geüllt und ein wunder
barer feiner Duft die von den rotbackigen und goldgelb ge
ſtreiften Früchten an den vielen Sonnentagen aufſgeſogene
Seele des Sommers entſtrömte dem halbdunklen kühlen Raume
und vermählte ſich einem freundlichen aber doch wehen Grüßen
gleich mit dem herbwürzigen klaren Atem des Oktobertages
er als einer der letzten draußen durch das Land ging die gelben
Blätter ſanft zur Erde wehte und ſpäte Auſtern und Geor
ginen küßte als wollte er ihnen Frühling vortäuſchen Und
er wußte doch daß der erſte Rachtfroſt in ſeiner Gefolgſchaft
ſttand der die Blüher mit denen er heute noch ſchön tat ſchon
morgen gemordet haben konnte

Der geſüllte Obſtleller war von jeher Jakobus Langen
ſtein größter Stolz geweſen und eine kindliche Freude faſt
hatte es ihm beretet wenn er ihm in ſeinen Mußeſtunden
einen Beſuch abſtatten konnte Hatte ihm einmal ein Bernfs
ärger oder ein Zwiſt mit Jda Barnekow die Galle ins Blut
getrieben ſo fand er das ſeeliſche Gleichgewicht am ſchnellſten
in ſeinem Apfelkeller wieder Es war ihm immer als wenn
von den ſchönen Kindern ſeines Gartens ein glückliches Lächeln
ausgehe eine wohltuende Beruh gung ihnen mit ihrem Duft
entſtröme die ſich ihm mitteilte und ſeinem Sinn ein geruhiges
Gleichmaß ſchenkte Aber in dieſem Jahre mochte Jakobus
Langenſtein von ſeinem Apfelkeller wen g oder gar nichts
wiſſen trotzdem er des Reichtums und der Schönheit mehr
bot denn je

Ueberhaupt der Stadtmonarch von Zechlin ſchien ſeit eini
gen Wochen ein anderer geworden Giner den heimliche Sorgen
zu plagen ſchienen der häufiger d jemals Falten auf der
Stirn trug griesgrämig und knurrig war ein Menſch derſein Tagewerk mit nut anfing und während der Verrichtung

ſeiner Geſchäfte keinen Grad an Heiterkeit gewann
Dieſe Veränderung ſeines Wefens blieb natürlich nicht un

bemerkt Man kannte den Bürgermeiſter als einen jovialen
Herrn der mehr von einem heiteren Lächeln und freundlichen

Wort hielt als von ſteifem Gebahren und zugeknöpftem Weſen
Wer ihm jetzt begegnete oder in Amtsdingen mit ihm zu tun
hatte lernte ihn von einer ganz anderen Seite kennen Neu
gierigen oder teilnehmenden Fragen nach dem Grunde ſeines
o völlig veränderten Weſens begegnete er mit Grobheit oder
mit einer ausweichenden Redensart Für gute Ratſchläge
etwa er ſolle einen längeren Urlaub nehmen und ſich einer Kur
unterziehen oder er möchte es einmal mit der Leichtathletik
und mit dem Holzſägen oder mit dem Kaltwaſſerheilverfahren
verſuchen je nachdem man ihn für überarbeitet für zu dick oder
für nervenkrank hielt hatte er ein weltſchmerzliches Lächeln und
eine abweiſende Handbewegung vielleicht auch wenn er gerade
nicht zu ſchlechter Laune war einen ſpöttiſchen Witz

Jedenfalls kam niemand dahinter was Jakobus Langen
ſtein ſo ganz anders gemacht hatte ſelbſt Fräulein Barnekow
aicht Ein paarmal hatte ſie ſich zu fragen unterfangen Aber
als er ihr zum erſten eine ſpöttiſche Entgegnung und zum andern
eine niederträchtige Grobheit als Antwort geworden war hatte
ſie ſich in ſtrikter Teilnahmlofigkeit und heuchelndes Schweigen
verſenkt Jn Wirklichkeit fraß ſie die heimliche Sorge um
Jakobus faſt auf Sie vermutete die Entwicklung einer ſchlei
chenden Krankheit die für den armen Jakobus den Tod und
für ſie ſelbſt was eigentlich die weitaus größere Sorge war
den Verluſt des ſicheren warmen Unterſchlupfneſtes bedeuten
möchte Als ſie ſich nach langem Zögern ein Herz faßte ihrem
Verwandten einen Beſuch beim Arzt in Vorſchlag zu bringen
denn eine Berührung dieſes Geſprächsthemas war ſeit jenem
e Gange r in die Sprechſtunde des Fräulein

oktor ein auf beiden Seiten ängſtlich und aus verſchiedenen
Gründen gemiedenes Gebiet wurde der ſo fürſorglich wenn
auch nicht ganz ohne ſelbſtfüchtige Beweggründe Beratene von
einem Grobheitsanfoll heimgeſucht Er ſpielte ſich in derart
urwüchſ ger Form ab daß er Fräulein Jda die Tränen in die
Augen trieb und den Vorſatz bei ihr zeitigte von nun ab den
Dingen ihren Lauf zu laſſen ohne auch nur noch einen Gedanken
für den merkwürdigen Zuſtand Jakob Langenſteins zu haben
und ſollte er ſelbſt dem Tode ſchon in den nächſten vierzehn
Tagen verfallen ſein Daß ſie trotzdem bereits am nächſten
Mor jen den Plan Dokkor Vogelfang unter Angabe der Gründe
heimlich um einen gelegentlichen Beſuch zu bitten erwog und
zu einem feſten Entſchluß werden ließ beweiſt ſowohl die Größe
der Sorge um das zum Vergeben neigende Gemüt als auch die
Jnkonſequenz der guten Jda

Jedenfalls war es noch nie ſo ungemütlich im Hauſe des
Bürgermeiſters geweſen wie es jetzt war Man mied ſich
ſoweit es anging ſprach nur das Allernotwendigſte mitein
ander und war froh wenn wieder ein Abend einen dieſer un
ſchönen Tage glücklich zum Abſchluß h hatte Auf beiden
Seiten ſich ſagend daß es auf die Dauer unmöglich ſo weiter
gehen fönnte

Jakobus Langenſtein ſagte ſich das nicht zuletzt Denn
ihn veranlaßte zu ſolchen vernünftigen Einfällen nicht nur dieVorſtellung rat es undenkbar ſei den Zuſtand dieſes geſpann

ten Verhältniſſes in Permanenz zu erklären ſondern in erſter
Linie das Verlangen aus einem Wuſt von Unentſchloſſenheit
und tauſend Erwägungen endlich herauszufinden und auf einen
feſten gangbaren Weg zu kommen Es war eigentlich lächer
lich ſeine Mitmenſchen vermuteten alles Mögliche in ihm
empfahlen ihn hundert Dinge zur Abhilfe und überſahen das
Naheliegende Oder war es v nicht naheliegend daß er

S Fortſetzung

Jakobus ſtein der Mann im nun wenn auch nicht
im beſten ſo doch immer noch im Alter und in guter
Lebensſtellung dem Plane ſich in den Stand der
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Ehe zu begeben und daß dieſer Plan ſo viel Erwägungen im z auch das diametrale Gegenſtück Hungerleider die mit 150
Gefolge hatte die ihm die ganze Unraſt die dieſe Tage ſahen
und womit er ſich und anderen das Leben ſchwer machen mußte
ins Blut ſchütteten Ach ihm konnte weder Leichtathletik
noch Kaltwaſſerkur noch Holzfägen noch ſonſt etwas helfen
ſondern einzig und allein Käthe Avenarius Wenn ſie
ſagen würde Ja Jakobus ich will die Deine werden dein
Weib ſein und Frau Bürgermeiſter heißen

Jakobus Langenſtein konnte nicht umhin ſich in ganz
heimlichen Stunden einen wunderlichen Kauz zu nennen Da
hatte er nun faſt vierundfünfzig Jahre ſeines Lebens hinter
ſich und war mit Ausnahme einer ziemlich jäh verunglüdten
Jugendliebe die der Tochter eines Großkaufmanns gegolten
an allem was Weib hieß mit einer nahezu ſtupiden Gleich
gültigkeit vorübergegangen um nun nicht mehr fern von der
Schwelle zum Greiſenalter die Entdeckung zu machen daß
er ſein Herz an dieſes junge Mädchen an dieſe Käthe Avenarius
verloren hatte

Seit jenem erſten und letzten und zudem ſo ſchnell zu
einem unliebſamen Abſchluß gekommenen Sehen Ja wenn
er ganz ehrlich gegen ſich ſein wollte dann hatte er alle Urfache
ſich einen wunderlichen Kauz zu ſchelten Aber es war doch
nun einmal ſo die Neigung war da und hatte nach allen
Selbſtprüfungen auch das Anrecht eine ehrliche und feſte ge
nannt zu werden

Was den guten Jakobus zu einem ſo völlig anderen
Menſchen gemacht hatte zu dieſem unwirſchen übellauniſchen
und mit ſich ſelbſt unzufriedenen Manne das war einmal der
ihn pe nigende Gedanke wie das Fräulein Doktor ſeine be
abſichtigte Werbung aufnehmen würde Möglicherweiſe
nun an dieſen Ausgang dachte man am beſten überhaupt
nicht Ebenſogut in ganz glücklichen von einer feſten Zu
verſicht getragenen Stunden ſagte ſich Jakobus Langenſtein
daß es ganz ſicher ſein würde konnte ſie doch auch mit
tauſend Freuden zugreifen und beglückt und lieblich errötend
den Verlobungskuß entgegennehmen Denn er Jakobus Lan
genſtein der Mann in guter Kon ervierung und in bevorzugter
auskömmlicher Lebensſtellung war für eine Aerztin ohne Praxis
und vielleicht auch ohne Vermögen ſicher eine gute Partie
Warum ſollte ſie alſo nicht Aber Jda Barnekow war da
Und der Gedanke an ihre Anweſenheit war das andere
das dem Bürgermeiſter die Tage voll Unraſt ſchenkte

Was würde ſie tun wenn er ihr eines ſchönen Tages
ſagen mußte Liebe Jda ich habe mich heute verlobt und ge
denle in Kürze meine Braut heimzuführen Denn das hatte
er fich feſt vorgenommen der guten Barnekow erſt die vollendete
Tatſache zu unterbreiten Nur vorher keine langen Erörte
rungen in denen Jda ſchließlich Siegerin geblieben wäre weil
ſie es verſtanden hätte alle Künſte ſpelen zu laſſen um den
betörten und verblendeten armen Jalobus eines Beſſeren

zu belehren Nein die nackte Tatſache kühl ins Geſicht gefagt
So Und nun ſiehe zu was du tkuſt Jch will dir den Stuhl
nicht vor die Tür ſetzen Und wenn du willſt kannſt du
bleiben Natürlich müßteſt du mit der kleinen Giebelſtube
fürlieb nehmen denn du weißt ja daß es wie es gewöhnlich
mit Amtswohnungen zu ſein pflegt nicht ſonderlich geräumig
bei mir iſt Zu beſtimmen und zu kommandieren hätteſt du
natürlich überhaupt nichts mehr Denn dieſe Rechte würden
ſelbſtverſtändlich auf die neue Herrin übergehen Du ſiehſt
alſo es wird nicht viel für dich übrigbleiben Und es wäre
am beſten wenn du doch darüber wollen wir noch nicht
reden Natürlich würde Jakobus Langenſtein der guten Bar
nekow das alles nicht ins Geſicht ſagen Das wäre brutal ge
weſen Aber ſie konnte es ſich an fünf Fingern abzählen daß es
ungefähr ſo kommen würde und daß ſie als überflüſſig ge
wordenes und beiſeite geſchobenes Weſen am beſten tat was
jener bekannte Mohr getan Daß ſie ging

Jakobus Langenſtein war viel zu viel Gemütsmenſch um
allen dieſen Dingen ſoweit ſie Fräulein Barnekow angingen
kühlen Gleichmuts entgegenzuſehen Es berührte ihn tief peinlich
erfüllte ihn mit wirklichem Bedauern eine re Verbindung
die faſt zwei Jahrzehnte beſtanden und die auf beiden Seiten
in der Hauptſache Zufriedenheit ausgelöſt um einer neuen Ver
bindung willen zu zerſtören War es alſo verwunderlich wenn
er ſorgenvoll zergrübelt und mürriſch durch dieſe Tage ging
Und daß er nicht froher wurde wenn er ſeine Bedenken
aufmarſchieren ließ ſobald er an die Werbung bei dem Fräulein
Doftor dachte

Der Oktobertag prahlte mit ſommerlicher Wärme und ver
ſuchte die heitere Jugend eines Frühlingsvormittags vor
zutäuſchen Aber die Apfelbäume in u Langenſteins
Garten denen der ſchmeichleriſche Geſell die falben Farben
ihrer Gewänder in eitel Goldtücher verwandelte ſahen ſpöttiſch
drein und nannken den angejährten Liebhaber einen alten Geck
Und wenn der warme Wind aus Süden ſpielend durch ihre
Kronen ſtrich dann ſchüttelten ſie ſich wie in einem beluſtigten
Lachen und ſtreuten gelbe und rote Blätter auf die Erde
Sieh wollten ſie ſagen wir ſind ſommermüde Die Ju

gend iſt dahin Zum Liebesſpiel iſt es zu ſpät
Fortſetzung folgt
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Das war in Oberſchleſien Vor einem Jahre Die Bajonette
der Poilus blitzten ſchon Abenteuerluſtige Senſationslüſterne
Schnüffler mit viel Geld und mit getrübten Augen pilgerten
ins Land der unbegrenzten Möglichkeiten genau wie ſie ehedem
die maſuriſchen Rufſengräber und die längſt grasüberwucherten
Granatlöcher in der Champagne beehrten

Eine wirr tat den aufhorchenden Oberſchleſſern
kund daß ſie für den von einem 60 Meter hohen
Gerüſt eine Million Mark lohnung ausſehe Jn auf
dringlichen Rieſenlettern

s gibt nicht nur zwanzigfache Millionäre die well ſie
5 Millionen verloren glauben nun nicht mehr leben zu
können und ſich eine Kugel durch die Schläfen jagen es gibt

Mark in der Woche ihr Herr hilf uns jahraus jahrein beten
und nun glauben daß der mühelos erworbene Beſitz eines
bedeutenden Vermögens ihnen die Wege auf dieſer Welt für
alle Zeiten ebnen könne

Es meldeten ſich drei Herren Ein Elektromonteur ein
Gelegenheitsarbeiter ein ehemaliger Leutnant Das Los ent
ſchied für den Leutnant Es war ein ungeheurer Entſcheid

Frühmorgen Nachtſchichter grau und grau brennende
Grubenlaternen in ſchmutzigen ſchwieligen kümmerlichen Arbeits
händen ſtumpf dumpf übernächtigt Zu Hunderten Zu
Tauſenden Straßenweit Nachtſchichter

Aus der entgegengeſetzten Richtung warmen Daunenbetten
Entſchlüpfte Neugierige die zu der Senſation des Tages
wollen Frauen Lümmels Filmoperateure gepuderte Mäd
chen Menſchen An Halden vorüber im Vorgefühl des Kom
menden geſchwellt zitternd vor Erregung blaß vor Erregung

Dort ſtrafft ſich ein dunkler ſehniger Streif ins Wolken
grau der Turm

Eine Maſſe Kopf an Kopf geballt ſtarrt hinauf Von
fern wimmert ein Morgenandachts Glöcklein in die fiebernde
Spannung Polizeimänner mühen ſich um Ordnung drängen
zurück winken rufen immer wichtig und im Kommandoton

Zwei unerhört große Netze ſollen den vom Geſetz der
Schwere geſtürzten Körper des tollkühnen Leutnants fangenEines in 5 Meter Höhe das andere 15 Meter darunter Die
Filmer haben ſich auf allen nur irgend erreichbaren erhöhten
Stellen niedergelaſſen auf Dächern und Hallen auf Auto
mobilen und hochaufgeſchichteten Schlackenbergen

Wie von einer elektriſchen Zentrale aus dirigiert fahren
Tauſende von Augen jäh auf einen Punkt zuſammen Er ſteigt
Dort dort dort Hände ſchnellen nach vorn atemloſe Be
wegung kommt in die Maſſen ſprachloſer Auſſchrei

Er ſteigt Minuten hämmern unſagbar wuchtig und langſam
ins Hirn Jetzt mögen es dreißig Meter ſein jetzt vierzig
nun fünfundvierzig 10 Minuten ſind längſt vorüber Minuten
Stunden Es iſt zum Raſendwerden

Einer brüllt Da er ſtürzt Aber er ſtürzt nicht
Er klimmt ſich weiter und höher auf den Eiſenſproſſen zur
Spitze nur daß ſich das Tempo wegen der ungeheueren
Anſtrengung proportional zur Höhe verlangſamt Den jungen
Menſchen der brüllte führt man ab denn er fiebert

Der kletternde Waghalſige der Millionenwahnſinnige
ſchmilzt mehr und mehr zum dicken breiten Punkt zuſammen
in minimalſter Aufwärtsbewegung befindlich bis auch dies
aufhört Jetzt taucht neben dem dicken Punkt ein zweites
Punktetwas auf ein Flackerndes Windbewegtes ein Fähn
chen er winkt er iſt oben

Die Spannung unten wächſt ins Ungemeſſene
Noch eine Minute ſchiebt ſich grauſfam dazwiſchen Man

atmet heiß hörbar
Ein langer langer Sirenenſchrei verpufft dal

rn Gerolltes Zerkäultes Gekrimnmtes jagt in die
Mitte der Welt

Welch ein Geſchehen Und doch Das erſte Netz durch
ſchlagen Das zweite hält im bebenden Arm einen Menſcher
mit gebrochenem Genick mit zerſchmetterten Gliedern

Erſtarrt Alles
Die Leute vom Film kurbeln
Die Million triumphiert
Das Experiment rollt nun über die zitternde

Leinwand

Inſchriften
Nachdruck verboten

Von allem was ich lieb und preiſe
Nichts einer lieben Frauenhand gleicht
Die aus der Stirn mir lind und leiſe
Der Schwermut düſtere Falten ſtreicht

4

Läßt dich in Stich wer Freundſchaft einſt geſchworen
Haſt du gewonnen er verloren

Ein fröhlich Herz allein
Kann ſchaffensluſtig ſein

7

O Menſchen bedenket die Kürze der Zeit
Und hütet euch vor Geiz und Neid
Das ſind zwei grimmige Brüder
Sie drücken den Frohſinn des Lebens darnieder
Dann kommen zwei Schweſtern die Reue
heißt eine die andre heißt Traurigkeit
O Menſchen ich warn euch aufs neue
Bewahrt euch vor Geiz und vor Neid

Richard Zooz mann

von den Frauen
Von

Dr S Baer Oberdorf
Nachdruck verboten

Die Frauen ſind ſo leicht bereit mit uns zu ſteigen und
ſtürmen ſo hoch wir wollen ſo weit wir ſie mitnehmen aber

n und wohnen wollen ſie alle auf der ſicheren warmen
rde

Das traurige Schichal vieler Frauen zu welken ehe ſi
geblüht haben

Ein Tropfen Gefallſucht kann den ganzen Becher der
Liebe vergiften

Die Gefetze der Liebe kennt das unſchuldige Weih aw
Jnſtinkt beſſer wie der erfahrenſte und verwöhnkeſte Wüſtling

4

Was Fraue Glücheligkeit ken habenmerkt a an ren See re 5 e n
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In den Augen reiner Frauen iſt weder Frage noch Ant
wort nicht Verſprechen noch Erfüllung ſondern Gott

7

Jn glücklichen Ehen hat immer die Frau des letzte Wort
aber das unausgeſprochene

Wenn Frauen nach den Gründen fragen aus denen wir ſie
ieben wären die meiſten tief beleidigt wenn wir ihnen die
Wahrheit ſagten

Oſtafrikaniſche Schwänke
Von

Oberſt Dr Ernſt Nigmann
Nachdruck verboten

I Das Glasauge
Einer unſerer älteſten und vortrefflichſten Afrikaner war

der Oberleutnant p der ſchon in ſeinen erſten afrikaniſchen
Jahren auf Expedition ein Auge verloren hatte und ein
Glasauge trug Jhm war die Einrichtung eines Poſtens
übertragen worden in einer Landſchaft die erſt erſchloſſen
werden ſollte Tatkräftig begab er ſich zunächſt an den Bau
des Poſtens da die Eingeborenen der Landſchaft eben noch
ehr zurück waren zahlten ſie auch noch keine Steuern ihren
Berpflichtungen gegen den Staat kamen ſie durch Steuerarbeit
nach d h jeder männliche Eingeborene arbeitete etwa acht
Tage am Bau des Poſtens mit

Eines Tages arbeiten die braven Mohren unter s Auf
ſicht wieder treu und redlich am Bau des Poſtens als
M abgerufen wird er nimmt ſein Glasauge heraus legt
es auf eine niedrige Mauer und ſagt zu den Mohren

Alſo ſeht einmal her Jch muß jetzt fort ich laſſe aber
mein Auge hier das wird auf euch aufpaſſen daß ihr in
zwiſchen auch hübſch fleißig ſeid Als M zurückkommt
ſind die Neger auch erfreulich fleißig geweſen

Probatum eſt Am nächſten Tag wird M wieder abge
rufen wieder läßt er ſein Auge zurück hält eine ſchöne Rede
und geht fort Als er zurückkommt ſieht er ſchon von weitem
wie alles im tiefem Schlummer liegt und es keinem der Mohr
chen einfällt zu arbeiten Wie er näher kommt und nach
ſeinem Auge ſieht da hat ein erfindungsreicher Mohr
einen alten Hut darüber gedeckt

2 Das Turnen
Hauptmann T war ein ausgezeichneter Turner und hatte

ſich in den Kopf geſetzt das Turnen auch in ſeiner Eingeborenen
Kompagnie einzuführen Jn den Askarikompagnien findet
ſonſt kein Turnunterricht ſtatt die Eingeborenen ſind ja von
Jugend auf ſo gewandt und geſund daß es keinen Sinn hätte
ſe mit den Mitteln des Geräteturnens noch beſonders gerade
zu ziehen Auch würde ihnen wohl deshalb das Verſtändnisr den Nutzen und die Notwendigkeit dieſes Dienſtzweiges

fehlen Aber Hauptmann T verſprach ſich viel von der Ein
führung dieſes ſeines Lieblingsſportes Er baute ſich deshalb
ein wunderſchönes Reck verſammelte ſeine Kompagnie und
turnte ihr etwas Glänzendes vor Nachdem er mit einer
Reihe ſchwieriger Uebungen paradiert ſich mit dem Rieſen
chwung um das Reck gewirbelt hatte und zuletzt mit einem
ſchönen Salto von oben heruntergekommen war ſieht er ſich
bewunderungsheiſchend im Kreiſe der Askari um Da hört
er wie der eine zum andern ſagt Kama nyani wie ein

Affe MHiernach hat er die Einführung des Turnens als für
das Verſtändnis der Askari doch noch nicht ganz geeignet
aufgegeben

Z Der ungefällige Arzt
Oberſtabsarzt St erfreute ſich bei Weiß und Schwarz nicht

nur wegen ſeiner ärztlichen Kunſt ſondern auch wegen ſeines
ſtets freundlichen hilfsbereiten Weſens des größten Anſehens
Namentlich den Schwarzen hatten ſeine meiſterlichen chirur
giſchen Operationen derartigen Eindruck gemacht daß ſie ihm
ſo ziemlich die Erweckung von Toten zutrauten

Eines ſchönen Tages kommt zum guten Oberſtabsarzt ein
noch ganz unbeleckter Buſchnigger aus dem Jnnern mit einem
in ein großes Schnupftuch gewickelten Paket Er begrüßt
den Arzt und ſagt ihm Herr meinen Freud hat der Löwe
geſchlagen ſei doch ſo gut und hilf ihm

Gewiß ſagte der Arzt ich will dir gern helfen führemich mal zu deinem Freunde hin

Ja Herr das kann ich nicht
Warum nicht
Jch habe ihn hier
Na denn zeig doch mal wo er liegtHarauf knotet der Buſchnigger ſein Schnupftuch ausein

ander entnimmt ihm einen Arm ein Bein und noch einige
geringere menſchliche Beſtandteile breitet ſie ſorgfältig aus und
agt treuherzig Sieh lieber Arzt das iſt mein Freund
Sei doch ſo freundlich und ſetze ihn wieder zuſammen

Als der Arzt das ablehnte entfernte der Buſchnigger ſich
kopfſchüttelnd daß gerade diesmal der ſonſt ſo freundliche
Arzt ſo ungefällig i

4 Der Mifſionshäuptling
Die Neger unterſcheiden betreffs der Miſſionen zwiſchen

Fraſa und Jngreſa Die Frafa ſind die Katholiken
Franzoſen die Jngreſe Engländer ſind die Proteſtanten

beide Bezeichnungen rühren wohl noch aus der allerälteſten
Zeit her wo nur franzöſiſche Jeſuitenpatres und engliſche
vHighchurch in der Kolonie vertreten waren

Jn einer Landſchaft in der eine ganze Anzahl evange
tiſcher Miſſionsſtationen dicht beieinander war lebte ein alter
Häuptling der auch gewiſſenhaft zu einer neu angelegten
Miſſionsſtation in den Vorbereitungsunterricht ging worüber
der junge eifrige Miſſionar der erſt friſch aus Deutſchland ge
kommen war ſeine helle Freude hatte Eines Tages kam
denn auch der Häuptling zum Miſſionar ſagte ihm es ſei jetzt
bei ihn zum Durchbruch gekommen und er bäte
zu werden Gern wurde ſeine Bitte erfüllt und der Tauf
rkt wurde mit aller einer ſolchen Reſpektsperſon gebührenden
Feierlichkeit vollzogen

Nach der Feierlichkeit bleibt der Häuptling aber noch ſtehen
Worauf warteſt du noch fragt ihn der Miſſionar
Jch warte auf mein Taufgeſchenk Es iſt vielfach üb

lich um die Eingeborenen etwas anzulocken ihnen ein kleines
Taufgeſchenk Stoff Tabak uſw zu geben

Der junge Miſſionar r daß ſeines Wortes Kraft
allein an der Bekehrung ſchuld geweſen ſei erllärt

Ein Taufſgeſchenk gibt es hier bei uns nicht
r ſieht ihn der alte Häuptling vorwurfsvoll an

un

zaſſen immer habe ich ein Tauſgeſchent bekommen
iſt nicht hübſch pon dir Jetzt gebe ich zu den Fraſal

Weißt du ſiebzehnmal habe ich mich ſchon bei euch tauſen n die wie Pilze aus der Erde ſchießen auch anas t

5 Der ſchwe ame Afrikaner

Hauptmann R war einer der ſchweigſamſten Menſchen
die es wohl je gegeben Geſellſchaften ſchätzte er deshalb gar
nicht und es bedurfte während ſeines Heimaturlaubes ſtets
großer Ueberredung um ihn zum Beſuch einer Geſellſchaft
zu veranlaſſen Schließlich war es aber doch wieder einmal
geglückt ihn zu einer Geſellſchaft einzufangen und ſeine Tiſch
dame ſtürzte ſich nach Oeffnen aller Schleuſen der Beredſamkeit
auf den intereſſanten Afrikaner

Ach verehrter Herr das iſt ja zu intereſſant daß ich
Sie kennen lerne Jch habe ja eine ſolche Menge Fragen an
Sie und Sie müſſen die Güte haben mir alle meine Fragen
ganz ganz genau zu beantworten Wiſſen Sie ich kann mir
von Jhrem Leben und Treiben da im Jnnern gar keine rechte
Vorſtellung machen wie ſo Jhr Tagewerk verläuft womit Sie
ſich beſchäftigen kurz das alles iſt ſo intereſſant nun ſagen
Sie mir mal bitte was machen Sie ſo da den ganzen Tag

Dienſt
Nun ja das glaube ich ja gern daß Sie da viel zu tun

haben ich meine allerdings weniger Jhre Beſchäftigung als
das ganze Leben dort Das Leben muß ſich doch da unter den
ganz anderen Bedingungen ganz anders abſpielen es ſind
doch da ganz andere llimatiſche Verhältniſſe das muß doch auch
von großem Einfluß ſein So erzählen Sie mir doch bitte mal
lieber Herr wie iſt es denn eigentlich in Afrika

Heiß TNun ja auch das kann ich mir vorſtellen liegt doch die
Kolonie unter dem Aequator Jch meine ja auch in erſter
Linie die Eingeborenen die verſchiedenen Volksſtämme das
muß doch höchſt intereſſant fein die verſchiedenen Völker zu
beobachten und zu ſtudieren nun ſagen Sie mir bitte nur
mal wie ſind die Eingeborenen denn eigentlich

Schwarz T
Nun wurden weitere Anknüpfungsverſuche aber doch auf

gegeben und R als unverbeſſerlich mit Nichtachtung geſtraft

Eöuarö Grützner
Zu ſeinem 75 Geburtstag am 26 Mai

Seit dem Tode Deffreggers darf man Eduard Grütz
ner der am 26 Mai ſein 75 Lebensjahr vollendet den
Altmeiſter der deutſchen Genremalerei nennen Seine gemüt
volle und doch jeder ſüdlichen Aufſaſſung abholde hohem
Können entſpringende Kunſt beſitzt ſeit vielen Jahrzehnten
einen Kreis treuer Verehrer und ſeine Bilder gehören
zu den becichtenswerten künſtleriſchen Gütern des Volkes
hören zu den beachtenswerten künſtleriſchen Gütern des Volkes
Eduard Grützner iſt im Gegenſatz zu Deffregger ein Sohn
Norddeutſchlands er wurde am 26 Mai 1846 zu Groß
Karlowitz in Schleſien geboren kam aber ſchon im Alter von
18 Jahren an die Münchener Malerakademie und wurde im
Jahre 1865 ein Schüler Pilotys Jm Jahre 1869 trat er mit
ſeinen erſten gröſteren Gemälden an die Oeffenilichkeit mit
Werken aus denen bereits ſo viel künſtleriſche Ausbruckskraft
und ſo viel Eigenart ſprachen daß ſie ſeinen Namen alsbald
bekannt und ſeine weiteren Schöpfungen begehrt machten Jm
Jahre 1876 vollendete der Künſtler ſeinen humorvollen Fal
ſtaffzyklus deſſen ſieben prächtige Kartons zu den Schätzen des
Breslauer Muſeums zählen Dieſem Zyklus folgten bald andere
Bilder nach Stoffen die der Maler den Werken Shakeſpeares
entnommen hatte Am populärſten aber wurden ſeine Gemälde
aus dem Jäger und Kloſterleben Gebiete die Grützner wie
kein anderer Meiſter des Pinſels naturwahr und mit prächtiger
Laune liebevoll auszugeſtalten und feſtzuhalten wußte Un
zählige von dieſen Bildern ſind durch Reproduktionen Ge
meingut des deutſchen Volkes geworden und beinahe alle
geren öffentlichen und privaten Kunſtſammlungen Deutſch
ands wie auch des Auslandes beſitzen Werke des Meiſters

der im beſten Sinne volkstümlich iſt Grützner weiß ſehr
lebendig zu zeichnen er beherrſcht die Technik mit Meiſterſchaft
und beſitzt ein hervorragendes Talent für treffende Charakte
riſierung verbunden mit glücklichem Farben inn Die be
tannteſten ſeiner Kloſterbilder ſind Weinprobe Jm
Kloſterbräuſtübchen Die Kloſterbrauerei Raſiertag im
Kloſter Kloſterfriede und Kloſterkegelbahn Und von
ſeinen Jägerbildern kennt jedermann das humorvolle Jägerlatein P Tarodpartie und den Sonntagsjäger

Der Reichswart Reichswartverlag Charlotten
burg von Graf Ernſt zu Reventlow herausgegeben iſt
eine der vielen politiſchen Wochenſchriften die parteilos ſern
wollen und dabei gar nicht ſo recht bedenken wie ſchwer es
iſt in jetziger Zeit eine parteiloſe Stellung einzunehmen
Was aber durchaus kein Vorwurf ſein ſoll denn für jeden
Deutſchen liegen heute mehr denn je der Zwang und die
Pflicht vor Stellung im politiſchen Leben zu nehmen Das
Programm des Reichswartes kann eigentlich von jedem Deut
ſchen gebilligt werden Für die Deutſchen daheim und
draußen Für ein ungeteiltes Volk Für unverzagte Arbeit
Für Gemeinbürgſchaft aller vergewaltigten Völker Für Ver
einigung mit den öſterreichiſchen Brüdern Für ſozialen Aus
gleich Ueber das Ziel ſind ſich wohl alle einig nicht aber
über die Wege die zu dieſem Ziele führen wohl über
das Was nicht aber über das Wie Und doch ſollten
wir bedenken daß jeder es ehrlich meint daß jeder der
feſten Ueberzeugung iſt ſein Weg ſei der beſte und
dieſe Gewißheit müßte die trennenden Schranken von Partei
zu Partei niederreißen Dieſes Ziel zu erreichen müßte
ſtets die Aufgabe einer parteiloſen Zeitſchrift ſein ob ſie
dieſer Aufgabe allerdings immer treu ſein kann bleibt
dahingeſtellt

Vox medica Revista mepsual de medicina y cirugia iſt eine
ſpaniſche mediziniſche Monatsfchrift Transatlantiſcher Verlag
G m b Berlin die von Dr Joaquin J StutzinBerlin und Dr Alfonſo von der Becke Buenos Aires
herausgegeben wird Die Zeitſchrift ſoll die guten Bezie
hungen die zwiſchen den Medizinern Deutſchlands und den
ſpaniſchen Medizinern in der alten und neuen Welt von
jeher beſtanden haben weiter fördern und pflegen Der weit
aus größte Teil der Mitarbeiter dieſer Zeitſchrift beſteht aus
Gelehrten deutſcher und öſterreichiſcher Univerſitäten auch der
Chirurg unſerer halliſchen Uniperſität Prof Dr Völcder
zählt zu den Mitarbeitern der Vox medica Von
ausländiſchen Univerſi äen ſtellen Cadiz Salamanca Buenos
Aires und Uruguay mehrere Mitarbeiter Der bedeutendſte
Gelehrte aus Deutſchland der zu den Mitarbeitern dieſer
ſtreng wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift gehört iſt Profeſſor Srei
nach Wien

Heuer iſt nun einmal die Zeit der Heitſchriften e

n Zeitſchriften von denen man vor dem Kriege nicht
Aiſiel wußte iſt jeßt faſt ſchon ein Ueberfinß vorhanden

won der zu Beginn des vorigen Winkerſemeſters erfanenenen
Hauszeitung des Verlags von Moritz Schauenburg in Lahr
Baden Fortnuatus Blätter für das Studententum ge

langt zu Beginn des Sommerſemeſters Nummer 2 zur Aus
gabe Dieſe enthält folgende Beiträge Geiſtiges Deutſchland
Gedicht von Julius Havemann Vom Wein und vom
Trinken, ungebundene Gedanken zum Kommersbuch Raſſen
und Raſſenverfall, Die Erziehung durch die Jugend, ſämt
lich von Profeſſor Dr Heyck einen Aufruf zur Einſendung
von Studentenliedern zu Ehren der Gefallenen von Rechts
anwalt Fritz Ullmer Büchererſcheinungen Briefkaſten und
ſonſtige geſchäftliche Mitteilungen des Verlages von Jntereſſe

für die Studentenſchaft nWenn ſie ſich auch ein anderes Kleid einen anderen
Einband angelegt hat ſie bleibt doch die liebe gute alte
Familienzeitſchrift ſie bleibt doch die treue Freundin die
Großvater und Großmutter Onkel und Tante Vater und
Mutter und Bübchen das eben erſt leſen gelernt hat ſtete
gern in die Hand nehmen ſie bleibt eben ſtets was ſie früher
war die Gartenlaube Verlag Ernſt Keils Nachf G m
b Leipzig Das letzte der Gartenlaube iſt in der
Hauptſache dem Gedächtnis zweier Perſönlichkeiten gewidmet
die für Deutſchlands Geiſtesleben von überragender Bedeu
tung geweſen ſind dem Gedächtnis Dürers ſeit deſſen Ge
burt am 21 Mai 450 Jahre verfloſſen ſind und dem Ge
dächtnis des Berliner Schauſpielhauſes das ſein hundert
jähriges Beſtehen feiern kann Denn auch das Berliner Schau
ſpielhaus iſt eine Perſönlichkeit die ihr wechſelvolles Leben
gelebt hat die noch nicht geſtorben iſt und die das deutſche
Geiſtesleben des letzten Jahrhunderts beeinflußt hat wie
mit Ausnahme des Burgtheaters keine andere deutſche Bühne
Der Artikel über Dürer entſtammt der Feder von Franz
Servaes der über das Berliner Schauſpielh aus der Feder
von Profeſſor Dr O Puiower Außer einigen anderen Bei
trägen bringt die Gartenlaube dann noch wie üblich einen
kurzen Einblick in die Welt der Frau und einen Bilder
bogen der Zeit, der ſich dieſes Mal natürlich in der Haupt
ſache mit Oberſchleſien befaßt alſo Stoff genug ſo daß jeder
etwas finden kann was ſein Jntereſſe für ein kurzes Ruhe
ſtündchen feſſeln kann

Geiſtreich modern und vornehm will die Zeitſchrift Die
Koralle ſein Verlag Die Koralle Berlin die ſich deshalb
auch im Untertitel Zeitſchrift der vornehmen Welt nennt
Auch die ſoeben erſchlenene fünfte Nummer zeigt im Text
lichen ſowohl wie auch in dem überaus reichen Bilderſchmuck
die vornehme Gediegenheit die man an dieſer Zeitſchrift
gewöhnt iſt Neben prächtigen Wartburg Bildern und feinen
Holzſchnitten der tiroler Künſtler Prinzl und Schrom neben
einem ſchönen farbigen Titelblatt von Prof Comploj und
einer lehensvollen Statuette der verſtorbenen Kaiſerin von
Joſef Limburg enthält das Heft intereſſante Wiener Mode
bilder Jn einer Plauderei zeigt Fritz Hanſen an wohlgelun
genen Bildern wie eine Dame ſich photpgraphieren laſſen
ſoll während Freiherr pon Gleichen Rußwurm eine geiſt
reiche Abhandlung über Konſervation darbietet und Anna
SchwabacherBleichröder in einer humorvollen Skizze Aus
junger Ehe ansplaudert Es würde zu weit führen den
reichen Jnhalt ausführlich hier aufzuführen Jedenfalls er
ſieht man aus dem bisher Genannten ſchon daß es dem
Herausgeber der Zeitſchrift Siegfried Salter weniger dar
auf ankommt Tiefes und Problematiſches ſeinen Leſern zu
bieten Er will den legeren Plauderton der eleganten Welt
auf das Papier bannen will durch gediegene Ausſtattung be
ſtechen Möge er ſich nur von einem hüten daß ſchon mancher
Zeitſchrift für die elegante Welt zum Verhängnis geworden
iſt vor Flachheit

Aehnliche Ziele nur in bedeutend weiteren Umfange und
vor allem unter beſonderer Berückfichtigung des Kunſtge
werbes verfolgt die Wiener illuſtrierte Monatsſchrift für
Kunſt Literatur und Mode Moderne Welt Berlag Die
Moderne Welt Wien die von Ludwig Hirſchfeld geleitet
wird Was Ausſtattung anbetrifft ſo ſteht dieſe Zeitſchrift
ganz ſicherlich an erſter Stelle unter den Kunſtzeitſchriften
Deutſchlands und Deutfſchöſterreichs Wenn vorhin geſagt
wurde daß die Moderne Welt das Kunſtgewerbe beſonders
berückſichtigt ſo gilt dies im doppelten Maße für das letzte
Heft der Zeitſchrift das ein reichhaltiges Sonderheft für
Oeſterreichiſches Kunſtgewerbe iſt Der redaktionelle Jn

halt ſtammt von Hofrat Dr Eduard Leiſching Direktor
des öſterreichiſchen Mufeums für Kunſt und Jnduſtrie und
ſeinen Mitarbeitern Vizedirektor Reg Rat Dr Franz Ritter
Reg Rat Dr Heinrich Trenkwald und Kuſtos Dr Auguſt
Scheſtag die in gehaltvollen Aufſätzen die Entwicklung und
Bedeutung des öſterreichiſchen Kunſthandwerks und Kunſt
gewerbes vor allem Wiener Möbel und Metallarbeiten Buch
kunſt Lederarbeiten Keramik Glas und Textilien würdigen
Der reich illuſtrierte Jnhalt des Heftes bringt Arbeiten der
namhafteſten öſterreichiſchen Künſtler wie Profeſſor Kolce
Moſer Profeſſor Joſef Hoffmann Proeſſſor Richard Teſchner
Profeſſor Michael Polwolny Profeſſor Oskar Strnad Pro
feſſor Robert Obſieger Dagobert Peche Profeſſor J Witz
mann Profeſſor Otto Prutſcher und der führenden kunſt
gewerblichen Wiener Werkſtätten Dieſes Sonderheft der Mo
dernen Welt bietet zum erſtenmal einen zuſammenfaſſenden
und anſchaulichen Ueberblick über das was das öſterreichiſche
Kunſthandwerk und Kunſtgewerbe in den letzten zehn Jahren
geleiſtet hat und iſt dadurch für jeden künſtleriſch Jntereſſierten
ein Werk von bleibendem Wert Außerdem enthält das
Heft Beiträge von Richard Schankal Moritz Scheyer Bruno
Frank wertvolle farbige und Tiefdruckbeilagen künſtleriſche
Porträtaufnahmen von Damen der Geſellſchaft illuſtrierte
Berichte über Wiener Pariſer und Londoner Premieren
ſowie eine aparte Pariſer Mode Beilage mit den neueſten
Frühjahrs und Sommermodellen

Die Muſikwelt Monatshefte für Opern und Konzert
ſtehen auch in ihrem neueſten dem MaiHefte wieder auf der
längſt in den Kreiſen der Fachwelt und der ernſten Muſik
freunde anerkannten Höhe Geleitet von Heinrich Cheval
leg vermittelt dieſe jüngſte Nummer zahlreiche neue Auf
ſchlüſſe über Guſtav Mah ler aus der beruſener Au
toren So ſpricht z B Dr Paul Stefan über Guſtav Mahlers
weiteres Leben Rudolf Cahn Speyer behandelt des all zu
früh Dahingeſchiedenen Orcheſterſatz mit derſelben Gründlich
keit die Dr Rudolph Stephan Hoffmann Mahlers Hied
angedeihen läßt Anna Bahr Mildenburg gibt Kunde von
Erinnerungen an Guſtav Mahler uſw Feſſelnde Muſik

briefe auch die Denkſchrift über die der J
lichen Umgeſtaltung des hamburgiſchen ul und Volks
geſanges runden das vornehm ausgeſtattete Heft würdig ab

Luſtige Blälter Nr 21 Jahrgang 36 d en wieder
nehen guten Jlluſtrationen manchen friſchen Witg manche

rc gen egen J unDas H Allen aber die ſich den Buden der
ung unterziehen mußten dürfte das amüſante Bild
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